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Da~.:ryJis glomcrara + Prunclla vulgaris 
J)oa angusri(o lia + Lu zula multiflora 
Vcronica chamacdrys + Anthriscus sy lvestris 
Agrostls tcnuis + Vicia cracca 
CaJium vcrum + Avena pratensis 
Galium mollugo 
Knautia arvcnsis 

+ Avenochloa pubescens 

Campunala rotundifolia 
+ Deschampsia cespitosa 

+ Achillca millcfolium 
+ Agropyron rcpens 

+ Pimpinclla sax ifraga 
+ Phlcum pratense 

+ Campanula glomcrata 
+ Fcstu ca pratensis 

+ Rumcx thyrsiflorus 
+ Lathyrus pratcnsis 

Rhytid iadclph us squarrosus 

J?c~ Bestand zeigt die typische Kombination von Saum- . .. . 
hetlandpflanzcn. Trifoliumalpestreist hier bes d .. . mtt .u~ergr:tfenden Wald- und 

Seltenheit an seiner Areal-Nordgrenze a f don Rers uppLtg entwlc elt. Es steht wegen seiner 
1981) A h d. .. . u er oten tste Estlands (KASK & KUUS 
. · uc tc zugehange Saumgesellschaft dürfte sch t· b d" f · · K 
zen sind wenig vertreten. Nach RÜHL (1955) 'b u: e. ur llg s_em. Andere Saumpflan-

wäldern z. B. auch Geranir•m sanguineum 0 . gl t es ; er m den hchten Kiefern-Trocken­

sicher anderswo auch als Saumpflanzen ' fu:~~anum ;u gar~, Dracocephalum ruyschiana, die 

Estland noch Säume der Trifolio-Gera~ietea gi~:.rcn . omlt ISt anzunehmen, daß es auch in 

TUXEN (1967) hat aus Küstengebieten von Norwe en Schw d . 
Calto borealis-Gerarrietum sanguinei als artenarme Ran~-A .. e en ~nd SW-Fmnland das 
ben, KIELLAND-LUND (1965) . S"d N ssoztatlon d1eser Klasse beschrie-

. . aus u Ost- orwegen da 0 · D 
ruyschrarrae. Bctde stimmen mit unserer A f h h s rtgarro- racocephaletum 

. "b . u na me von me r bodensau Ch k b 
wemg u erc1n, zu mal dort Trrfolium alpestre ganz fehlt I . d' rem ara. ter a er 

ordnung der nordischen Saumgesellschaften schwieri . ~f~~~ ISt te syntaxonomJSche E_in­

aber durch d1ese kurze Mitteilung das Arealb 'ld d ~ ( 
1
. G HKE 1?74a). Trotzdem wtrd 

b 
1 er Iri[o lO- eramete N d 

etwas a gerundet (s. Karte in DIERSCHKE 1974b). a 1111 or Osten erneut 
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Die Chamaerops humilis - Garigue im westlichen Sizilien 

- Kari -Georg Bernhardt -

Zusammenfassung 

In Südwestsizilien wurden mit der Zwergpalme (Cha maerops l111milis) bewachsene l'l iichcn p fl anzen~o · 

ziologisch analysiert. Das Problem der Degradation stand dabei im Mittelpunkt. Die strukturelle Zusnm· 

mensctzung, die Lebensformtypen sowie das phänologische Spektrum wurden mit dem Grnd der anth ro· 

pogcnen Beeinflussung in Zusammenhang gebracht. 

Abstract 

The Chamaerops humilis gariguc in southwcst Sicily was studicd phytosociologi cnll y. The main focus 

was on the rclation of the dworf-palm to dcgradation. Vegetation strucrurc, lifc form compos ition and 

phenology were al so studied in rclation to the cxtcnt of human influcnce. 

Einleitung 

Im westlichen Mediterrangebiet werden besonders die Küstenmacc hien durch cbs Auftre­

ten der Zwergpalme (Cbamaerops humilis) bereichert. Diese westrncditcrrane Art zcit;t heute 

ein disjunktes Areal: in den Küstengebieten Südfrankreichs (Maurcs), Korsikas, Sardiniens und 

Siziliens, sowie in montanen Gebieten Nordafrikas. Ursprünglich war die Zwergpalme im 

westlichen Mittelmeergebiet überall in Küstennähe vertreten. Durch Kulturmaßnahmen wurde 

die Art teilweise ganz ansgerottet, so daß sie nur noch in kleinen Restgebieten vorkommt. Die 

disjunkte Verbreitung ist so auf anthropogene Einflüsse zurückzuführen ((vgl. RI C KU 1943, 

EBERLE 1965). Diese anfällige Art ist schon seit langem als Nutzpflanze bekannt; zur Faser­

gewinnung (COLUMELLA 1947, CATO in THIELSCHER 1963), zu Nahrungs7.wcckcn 

(COLUMELLA 1947, LENZ 1966), zur kosmetischen und medizinischen Anwendungsowie 

für dekorative Zwecke (LENZ 1966). 
ln stark degradierten ehemaligen Macchien wird die Zwergpalme zur dominierenden C hn­

rakterart. Der Vegetationscharakter ähnelt dem einer Garigue, so daß EBERLE (1965) schon 

von einer Chamaerops-hr~milis-Garigue spricht (vgl. HARANT & JARRY 1982). Vom pfbn­

zensoziologischen Gesichtspunkt aus gesehen ist das problematisch (MOLINrER 1953- 54). 

Besonders in Sizilien, im Südwesten, ist dieser Vegetationstyp häufig anzutreffen. Bei teil ­

weise sehr weit fortgeschrittener Degradation und geringen Bodenhorizonten bildet die Art 

kleinwüchsige, lückige Gebüschformationen aus. Sie kommt zum großen 'lcil in Küstennähe 

vor. Das belegt auch die Untersuchung im Nordwesten Sizi liens von SANTANGELO (1975). 

Das Untersuchungsgebiet 

Die untersuchten Flächen liegen im medireranen Gebiet Südwest-Siziliens, zwischen Mar­

sala und Sciacca, in der ProvinzTrapani und Agrigento (s. Abb. 1). Alle Aufnaluncfliichcn liegen 

im Küstenbereich; die weiteste Entfernung vom Meer beträgt cn. 25 km, die höchste Erhebung 

über 56 m NN. Damit befinden sich alle Flächen im Bereich des Winterregenklimas des Medi­

terrangebietes (TOMASELLI et al. t973). Stellvertretend für diesen Klimabereich sind die 

Meßwerte der metereologischen Station Mazara dcl Vallo, im Zentrum des Untcrsuchungsge, 

bietes. Danach zieht sich die aride Periode von Mitte April bis Anfang September hin. Die Zeit 

der stärksten Niederschläge ist zwischen Oktober und Anfang März, der eigentlichen Wachs­

tumsperiode (vgl. PECORA 1973). Das Temperaturmaximumliegt im August, das Minimum 

im Januar (Abb. 2). 

Den geologischen Untergrund des Gebietes bilden Kalk- und Lockergestcin-Formationen, 

(z.B. Tone/Rohböden auf carbonatfreien Lockergcstein-Forrnation). Die Re~joso le bcsill.en ein 
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Abb. I: Lage des Untersuchungsgebietes und Fundorrvcrzeichnis. 
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Abb. 2: Meßwerte der Klimastation Mazara del Vallo (nach GAUSSEN aus PECORA 
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typisches AC-Profil; im Küstenbereich ist der A-Horizont aufgrundstarker Hangneigung sehr 

flachgründig. Diese Böden finden sich nur im Gebiet zwischen Sclinuntc und Sciacca, direkt an 

der Küste (Aufn. 2-4). 

Der westliche Teil des Untcrsuchungsgcbietcs, zwischen Marsala und Sclinumc, wird von medi­

terranen Terra rossa-Böden bedeckt. Das typische ABC-Profil ist aufbrund flächiger Erosion 

häufig zerstört, der A-Horizom fehlt und der B-Horizont ist in den Aufnaluncfliichen ~ehr 

flachgründig. Häufig treten die Kalksteine an die Oberfläche (vgl. BALLATORE & FIE· 

ROTII1968). 

Die potentielle natürliche Vegetation in dem Gebiet gehört zum Oleo-Ccraronim1 und w 

den Gesellschaften Ceratonieturn und Oleo-Lenriscetum. Als xerothcrmophilc Gesellschaft 

wächst das Ceratonieturn nur in sehr warmen und trockenen Gebieten. Oie wichtigsten Arten 

des Verbandes Olea-Cerationion sind im Gebiet: Olea europea var sylvestris; Cbama~mps 

humilis, A11agyris foetida, Asparagus stipularis, Thymus rapitatus, Artemisia arbon•a und 

Euphorbia dendroides (MARGUGLIO 1973). 

Methodische Hinweise 

Die Vegetationsaufnahmen erfolgten nach der Methode von BRAUN-BLANQUET 

(1964) . Kartiert wurde im März und April 1983, sowie 1984 14-tägig von Anfang Februar bis 

M.i tte Juni. Die Erfassung der Bodenprofile erfolgte mit Hilfe des Erdbohrstockes nach 

PURCKHAUER, wobei alle 5 m entlang einer Profillinie Probebohrungen vorgenommen 

wurden. Als Grundlage für die Bestimmung, Nomenklatur, sowie ökologischer Angaben 

diente die Flora d'!talia (PIGNAITI, 1982). 

Pflanzensoziologische Aspekte (Tab. 1) 

Der Vegetationstyp mit der Zwergpalme als Charakterart gehört dem Olco-Ccratm•io11 an ; 

als Verbandscharakterarten gelten Olea europea var rylvest ris, Pistacia lcmisms, Prasium majus 

und Urginea maritim um. Nach MOLINtER (1953-54) ist dieser Verband zumeist in Küsten­

nähe zu finden , zwischen 0-300 m NN; das Klimaxstadium ist der Steineichenwald (Qucrcc­

tum ilicis). Dieses Stadium ist in Sizilien in dieser Höhenstufe nicht mehr zu finden. 

In Korsika und in Südfrankreich ist die Zwergpalme Charakterart des 0/co-LcrJtiscctum, 

der Ölbaum-Mastrix-Macchie (BRAUN-BLANQUET ct al. 1951). Charakteristisch für diese 

Gesellschaft ist der dichte Strauchbewuchs mit hohen Pflanzen, so daß nur schauenertragender 

Unterwuchs gedeihen kann. Diese typische Ausbildung wird durch Aufn. I (Tabelle 1) belegt, 

am Capo St. Marco, in unminelbarer Nähe des Meeres. Der anthropo~;:cnc Einfluß ist gering 
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Abb. 3: Korrelation zwischen Inklination, Vcgelolionsbcdcckung und Arienzahl im Mon3\ Mai. 
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'J'ab. 1: Charnaerops humilis - Garigue 

Nr . der Aufnahmefläc he 

Fläche ( m2) 
tlöhe Ü. NN 
Exposition 
T~kl ination (Grad ) 
Hohe der Strauchschicht (cm) 
Deckung der Strauchschicht (%) 
Deckung der Kra u tschicht 

Ar tenza hl 

Chnr .: 
Cha1nae rops humi l is 

D.i. f f: . -A:t·.e n Ol ea -P is tacifl -Macchi e : 
Euphorb1a dendre ides 
Smiü.1 x a spera 
Lo ni c e ra implexa 
Rubia peregr ina 

Di f f. - Arten Küsten: 
Pla ntaga serra ria 
'l'hymelea h ir.s uta 
Euphorbi a pe p l is 
'I'et r agonobolus rnaritimus 
Cri t hmum ma r i timum 
Li moni um minutiflorum 
Lobularia maritima 
Beta vulgar i s ssp. ma r itimus 
Lotus cyt isoides 

VC: Olea - Ceratonion : 
Teucriu1n f r u t i ca ns 
Ur.gi ne a ma r i tima 
Arisar.um vu lgare 
Asparag us acuti f ormis 
As parag us st i pu l aris 
Pr.asi um ma jus 
'l'hymus capitatus 
Olea e uropaea var. sylvestris 

0~/ KC:. aue ree teil {Que rcetaU.a) '1' · Pt Bta c1a l e n t isc us - l lC1S : 
Cal ico tome vil losa 
Ampe lode ~:~ ma mau ri tanica 
Care x fl a c c a ssp . s e r r ulata 

1\C: Hypil r·rhe nieturn hi r.to - pube sce n t .is 
Cyn1 bopogon hi c t us 
Convol vulu s alt haeoldes 
An t hyl l i s t etrbphylla 
Scorpi ur us rnu ri cutus 
t1icromeria graeca 
I .. a thy r. us a r ti c u l atu s 
I..athyru s c l.yme n um 
fl.ndro pogon dl s t~1chyum 

VC; Brachypod i on: 
Ophr ys lutea 
Eva x pygmea 
Helian t hemum salic i foll um 
Borago officinale 
Foeniculum vu lgare 
Sile ne co lornta 
Bromu s hordaceus 
Gladio!us i ta l i c u s 
Anchusa az ure a 
Picris acu leata 
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110 120 130 90 140 140 70 100 
50 60 70 40 70 60 40 50 

100 85 96 85 100 90 70 80 

43 36 54 62 57 79 6 2 48 

Begleiter: 
+ •· Tetr ago nobolus purpu1:eus 
2 l Dnctylis glomerata 

+ 1 Ir is p1anifolia 
Romulea bulbocodium l 2 

1 + Ornithogalum comosum 
Acanthus mollis + •· 
Hedysarum glomeratum 1 2 + 
llermodactylus tuberosus 2 3 

+ 1 .. Tordyliurn apulurn 
1· Trifolium resupinnatum + Briza maxima •· l ,, 

Amtneides pusillus 
Erodium acaule 
Convolvu lus lineatus 

+ Talpis virgata 
Blackstonia grandif lora •· ; . Senecio leucanthif o lius 

+ 1· Centaurea nicaeensis 
Telpis barbata l 

+ + + Eryngium campestre 
Dact ylis hispanica + 
Kundmannia sicula 
Melica cupanii 1 
Medicago o rbicularis 7. •· 

1· Anemone hortensis + Alkanna tinctoria 
Medicago truncu1ata 
Be llardia trixago 
Allium subhirsutum + + Aetheorrhiza bulbosa 
Linum trigynum 
Convolvulus elegant issima 

+ •· Ophrys bombi f e ra .. Scabiosa sicula .. ·I· Cynosurus elegans 
Trifolium campestre 
Avena barba r ta 
Opoponax chironium + + 

+ ; . Centaurium e rythre a 
Außerdem j e einmal in de n Aufnahmen: Anth oxan tum odorat urn J 1 l; Or nithO(J tdum e xcarpum 6: + ; Ophrys pallida 6: + ; Ceras tiutn glomaratum 6 1 + ; 1la r llo ~O D r ­tiana 6: +; Orchis romana 6: +; Thesium humile 6: +; Ran un culua millofolio­t us 5: 2 ; Thymus striatus 5 : + ; Ophr ys speculum Sr l; Sernpltas cordlg ra St + ; Rumex buc ephalophorus 7 : l; Sedum h ispanicum 7: +; Knautie integrifo1io 7: 1; Echium parvif lorum 7: +; Glinus l etaldes 7: .,. ; 1\nomono cor ontn:i.ö 7: 1' j Hyoseris radiata 7: +; 'l'rago pogon porri f ol i us 7; +; •rauer im fla vu s 71 + ; Phleum echino i des 7: +; Vulpia myosurus 7: l; llelian t he mum ledi foli unl 7 • •· ; Buglossoldes minima 8: 2; Ononis ornithopoideB 8: +; Plantaga lngopus 4: ?. ; Silene coeli-rose a 4: 1; Ec hium vulgo.ris 4 t 1; 1:.ygeum 1:5pt1r t m11 4 t l; ! nu llt brita nn ica 1: 1 ; Or c his rigida 1: + ; Lathyrus gra ndif l oruB 1: + ; 1.o t hyr u6 
ochrus 9: +. 

Fundon verzeichnis 

Koordination nach Carta d' ltalia I :SO.OOO 
Nr. 627 Marsala 

39375/ 416598 
28330/418192 

Nr. 627 Sclinuntc 
29410/4161 82 
29520/416175 
30500/416308 
30985/416182 
30995/416186 
32090/4 15855 

Nr. 628 Sciacca 
325 18/ 415 196 

Aufn . 8 
Aufn. 9 

Aufn . 6 
Aufn. S 
Aufn . 2 
Aufn . 3 
Aufn.4 
Aufn . 7 

Aufn . 1 
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aufgrund einer Hangneigung von 70°. Zwischen relativ hohen Sandsteinfelsen ist eine Bewei­dung nicht möglich , so daß sich die Macchie halten kann. Dies zeigen auch die großen Flächen (vgl. BRULLO & Dl MARTINO 1974). Chamaerops humilis ist hier nicht so dominant wie in den übrigen Aufnahmen, wo sie den Großteil der Aufnahmefläche bedeckt und einen eigenen Vegetationstyp charakterisiert, der als Chamaerops humilis-Typ bezeichnet werden soll. Bei diesen Flächen handelt es sich um einen offenen Vegetationstyp. Zahlreiche anthropogene Ein­flüsse verhindern eine dichte Verbuschung. 
Es ist auffallend, daß bei geringer Hangneigung die Beweidung zunimmt, damit korreliert die abnehmende Vegetationsbedeckung und zunehmende Artenzahl (Abb. 3). Die zusätzlichen Arten sind lichtliebende, zumeist ruderale Pflanzenartcn, die im typischen 0/eo-Lentiscetum nicht vorkommen. Verdeutlicht werden diese Einflüsse (Beweidung, Tritt, Sammclaktivitäten der Bevölkerung etc.) durch das Eindringen von Charakterarten anderer pflanzens01.iologischer Einheiten (vgl. BRAUN-BLANQUET et al. 1951). Als Degradations­zeigcr der Küstenmacchie treten einige einjährige Arten des Hyparrhenietum hirto-pubescentis hinzu, z. B. auch die Charakterart Hyparrhcnia hirta (syn. Cymbopodon hirtus) (vgl. BRULLO, Dl MARTINO & MARCENO 1977). Kennzeichnend ist auch eine Flachgründig­keit und Trockenheit der Böden. Den größten Einfluß auf das Vegetationsbild haben die xerophilen Therophyten der Tbero-Brachypodieta . Die zumeist einjährigen Arten zeigen die typischen mediterranen Degradationsflächen auf Kalkböden an (BRAUN-BLANQUET & BOLOS 1957, BERNHARDT 1984). 

Jn der Tabelle wird eine weitere Gruppe durch Pflanzen gebildet, die ohne weiteres nicht einer einheitlichen pflanzensoziologischen Gruppierung zuzuordnen sind. Sie sind vor allem Beweidungs- oder Brandzeiger (vgl. BURRICHTER 1961). Es überwiegen die Lebensform­gruppen der Geophyten und Hcmikryptophytcn, z.B. Asphodelus microcarpus, Eryngium triquctrum . 

Schließlich dringen einige typische Segetal- und Ruderalarten aus umliegenden Kulturflä­chen (z.B. Fedia corunucopiae und Oxalis pes-caprae aus Weinkulturen, Anagallis foemina und Gladiolus italicus aus Triticum durum-Feldern) oder aus Ödlandflächen (Reseda alba, Picris awleata) in die Flächen mit offenen Böden ein. 
Der anthropogene E influß ist in allen Untersuchungsflächen deutlich spürbar. Die eigentli­chen Macchienarten weichen synanthropen Pflanzenarten. Neben dem menschlichen Einfluß ist die Küstennähe ein weiterer Faktor, der das Arteninventar der Aufnahmeflächen beeinflußt. Besonders die Aufnahmen der Küste Granitola-Selinunte weisen als Kontaktgesellschaft zu den eigentlichen Sandstrandgesellschaften typische Meeresnähezeiger auf, z.B. Limonium minuti­florum, Thymelea hirsuta, Crithmum maritinum, Lotus cytisoides etc. Diese Gruppen aus z.T. sehr salztoleranten Pflanzen bildet eine eigene Differentialgruppe aus. 

Phänologische Aspekte 
Das mediterrane Winterregenklima in Südwestsizilien zeichnet sich durch den Beginn der Niederschläge Ende September/ Anfang Oktober aus. Ende April/ Anfang Mai beginnt die sommerliche Trockenheit (vgl. Abb. 4). Die Vegetationsentwicklung sta rtet im Oktober; wäh­rend dieser Zeit laufen die Keimungsprozesse der anuellen Therophyten ab. In den Monaten März/April blühen diese Arten; spätestens Ende Mai ist nichts mehr von ihnen zu sehen. Bis zum Oktober verläuft die Samcnruhephase, bei einigen Arten auch bis zum nächsten Jahr (vgl. Mc INTYRE 1955, KOLLER 1969). 
Anders verläuft die Entwicklung der Geopyhten. Der Großteil der Arten blüht im Früh­jahr, schon früh während der Monate Februar und März. Wenige Arten (z.B. Urginea mari­tima) blühen vor den winterlichen Niederschlägen, einige kurz danach. Die Frühjahrsgeophy­ten ziehen noch vor Beginn der Blütezeit der Therophyten ihre oberirdischen Organe ein. Das Blühspektrum der Hemicryptophyten und Phanerophyten verläuft fast während der gesamten Vegetationsperiode zwischen Dezember und Mai . Die Phanero - und Chamaeophy-
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Abb. 4 : Blühspektren der einzelnen Lcbcnsformcntypcn. 

20 

. "11M · D' z. er •palme blüh t Ende März bis ten haben ihren Schwerpunkt dagegen 1m Apr! • a1. te ·\w g ' Mitte April, Teucrium frutiram Ende Februar bts Ende Apn · . . d F k k .. nncn Vcrschiebun~cn von mmgcn Wo-Aufgrund lo~alklimatischcr und ,an crer ·a ~or~~ar~ bcwcidc;cn Flächen die Entwicklung chen auftreten. Es wurde beobachtet, daß auf d n 
14 

Ta c eher ablief. Diese Flächen l.Ctgtcn besonders der Geophyten und Th. erophyten unSl c~. . 
1• g . klar ob der Faktor Boden oder . · M .. h · k · d Böden o tst ntc lt ganz • ' ' aber auch dtc gcnngstc ac ttg ett . er . d ' ·ß I .. htigkeit in direkter Abbängigke it1.ur Beweidung entscheidend ist. Allerdtngs tst te oc enmac 

ßeweidung zu sehen (Degradation) (NA VEH 1973). 

Biologisches Spektrum (Lcbcnsformspcktrum) . .. 
d, . ·hon deutlich das liber diC Halftc aller Aus der floristischen Zusammcnsetzung .. 'lwr ~ sd()6"/.. 1 Abb )) Erstmil17% folgen Arten zur Lebensform der Therophyten zu za 1 cn SDtn . 

0
' vg · A u~il .an der Gcsamtarten-d . h d ' H · 1 •t ·n mit 14 % cn gcnnJlstcn ' · " 1c Geop yten, te ctmcryptop '> c d·1. . I 01 erwähnt in der anthropo~;c · II I d. Ph h ein Der Grun tcgt, wtc SC l I • • . za , ne ,men tc anerop yten : I b . d ' Off. I e' t der Böden gibl schnellkei -nen Beanspruchung der Flächen. Dtc dadurc 1 c mgtc 

1 
c~~~SAINT 1973 ZINKE 1973, mcnden lichtliebenden Arten gute Lebcmbed.mgun~cn ~;~~ . .' 1 .• b -·dcckung, aber höhen• Jndi ­BARTOLOME 1979); diese Pflanzen wctsen cme gennge ac wn e 

viducnzahl auf. 
M 1 · . . . d ·h d', ·I : , ocstört c Fl~chc am apo Sr. arco. lC Vcrdeutltcht wtrd dtes auch urc te rc atl\ ~n" A. .

1 ca 40.y, die t>hnnerophytcn • h 1 b d G tenzahl nur cmcn ntct von • · "• • , 1 herop yten u cn an er esamtar · . Yc • (Alb )) Hier sind vor allem dte sind mit fast 20% und die Chamaephyte~: mll 1d0"-lo vcrtr~tcn ·)·:I~ . z~i"t au~h der hohe Anteil Lichtverhältnisse anders (neben Meeresnahe un I angnctgung • · ~fi ·1. " , 
d . · S ·1 . spem Aspam""s acutr o IIIS ctc. von schattenertragen en Ltanen wte m1 ax " • o . ., . . . . ) . II d' Struktur, d.h. der Vcgetauonsaufbau ver-Mtt Htlfe der Proftlschmttc (Abb. 6 u. ~ so. tC . , . I · ,mit einer ··ut ausg,,bi\d(•-deutlicht werden. In der Aufnahmefläche I lS t cmle t-ykptschc Mf. adcc IICDie Krnuts:hicht bedeckt h .. 1 · S I 1 · I it hohcr Bcc ec ung zu m cn. • · tcn nac wuc 1Stgen traue ISC IIC 1t m . , den Nur schatten-hauptsächlich die Stellen, die nicht von Phancrophyt.cn cmgcnommcn wer · · 

tragende Arten gedeihen als Unterv:uchs.. . . , 1, Kraut schicht auf. Der Alle übrigen Aufnahmeflächen wetsen emc gcnngcre Bedeckung <er 
Anteillichtliebende Arten nimmt zu. 
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Abb . 5: Vergleich der Häufigkeit der Lebensformt en als . 
nahmc I, cmcr t)'pischen Macchie. YP Mmelwerr der Aufnahmen 2-9 und der Auf-
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Abb. 6: Profi l einer stärker degradierten Chamaerops humilis-Gariguc, 

I Chamaerops lmmilis 
2 Ferula communis 9 verseiL Therophyten 

3 Ampelodesma mauritanica 10 Tetragorwbulus bijlorus 

4 Asparagus act~ttfoliu s 11 Amarum vulgare 

5 l'soralea bituminosa 12 Asphodelus mircrocarpus 

6 Ophrys fut<•a 13 Teumum fruticans 

7 Urginea maritima 
14 &1/is~rmua 

8 Thapsiagargauica 15 Pmaczalentiscus 

2 5 m 

N 

2 m 

Abb. 7: Profil einer macchienähnl ichen rläche. 

1 CIJamaerops humilis 
2 Pistacia lentiscus 
3 Euphorbia dendmicles 
4 Smilax aspc:ra 
5 Callicotome villosa 

5 

6 Sedum bi5paJJit'lml 
7 Ampt'lmlt!l1W4 11UIIIrilrmicll 

S Rubia percgrina 
9 versch. Therophyten 

Abschließende Betrachtung 

Die pflanzensoziologischen Aufnahmen haben gezeigt, daß der Anteil der Phancrophyten 

an der Artenzahl sowie Bedeckung mit zunehmender anthropogener Beanspruchung und da­

mit Degradation abnimmt. Der ausschlaggebende Faktor ist die Beweidung. Einige Arten sind 

resistenter, so Pistacia lemicus, Tcucrir1m fmt icans und Cbamaerops humilis. Aufgrund der 

floristischen Zusammensetzung muß dieser Vegetationstyp zum 0/co-Cerationiorr gezählt 

werden, de~ Vorstufe der Steineichen-Wälder. Durch die große Beanspruchung sind die Boden­

horizonte sehr gcringmiichtig. Der hohe Anteil kurzlebiger Therophyten schafft große offene 

Bodenflächen, die im Herbst und Winter, z.ur Zeit der sta rken Regenfälle, unter Abspülun~,; zu 

leiden haben. Die Bodenhorizonte betragen z.T. nur noch 1 cm, die Phancrophytcn und 

Chamaephyten wurzeln in Felsrissen (vgl. RAUS 1979). Die Folge ist, daß der Anteil der 

Theophyten sich immer mehr erhöht. Dieser Vegetationsryp ähnelt einer Gariguc und tei lweise 

schon einer Pseudostcppe oder Fclstrift. Das macht auch der hohe Anteil der Arten aus der 

Kla~se ~er Tbcro-~racby.f'odietea deutlich . Man muß von dieser . Chmnllcr~ps-lmmilis­

Gangue als von emem Ubergangsryp sprechen, der aufgrund starker Degradatton von der 

Lentisco-0/ea- Macchie zur Felstrift überleitet. Es steht zu befürchten, daß die Zwergpalme wie 

in Südfrankreich (MO UNI ER 1953-54, HARANT & JARRY 1982) verdrängt wi rd, da die 

Anzahl der Flächen mit diesem Vegetationstyp immer mehr abnimmt (vgl. MARGUGLIO 

1973, SANTANGELO 1975). 
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Die Sambucus nigra-Robinia pseudacacia-Gesellschaft 
und ihre geographische Gliederung 

- Eberhard-Johanncs Klauck -

Zus3mmenfassung 

Es wird nachgrwiescn, daß Robinien-Bestände keinen Assoziationsrang haben. Der Vorschlo~ von 

JURKO (1963), eine eigene Klasse Robi11ier•a aufzustellen, kann nicht aufrech t erltnhen werden. Die 

Bezeichnung Sambums 11igra -Robi11ia pm•dacacia-Gescllschaft wird vorgeschl n~en . Sie läßt sich in eine 

westeuropäische, eine miucleuropiiischc und eine oSteuropäische Vikarinntc gliedern . 

Abstract 

Robi11ia Stands arc shown not to reprcsent the association smus, thus contradictingJURKOs 1"0Jl\1Sol 

UURKO 1963) to establish aseparate class Robi11icrca. Thc term : Sam!JIICitS ~tigrrr-RobilliiiJISclldllmcitl­

saeicty is proposed. This type can be subdivided into a West Europcan, a Centrol Europenn anti nn Eost 

European Vikariantc. 

Allgemeines 

Robinien-Gesellschaften sind -besonders in Städten - auffällige Vcgctationscinhcitcn, vor 

allem wegen ihrer flori stischen Zus3mmensetzung, doch auch aufgrund des phänologischen 

Bildes: Die Robinie belaubt sich erst sehr spät, erwa Mitte bis Ende Mai, wenn alle anderen 

Gehölze bereits längst im Laub stehen. Diese Eigenart erk lärt sielt :llls dem physiologischen 

Verhalten: Nährsalze und Wasser werden bei der Robinie nur durch die jeweils neu gebildeten 

äußeren Jahresringe transportiert. Die Leitungsbahnen müssen also jährlich neu gebildet 

werden. Dadurch erfährt die Robinie freili ch einen Nachteil : Solange andere Gehölze kleiner 

sind als der Robinien bestand, wird er nicht bedrängt. Mit Höherwerden begleitender ehölze, 

die in der Regel schattenverträglicher sind (z .B. Acer pseruloplatmws), wird der Robinie jedoch 

das Licht genommen. Die Folge ist ein langsamer Wandel zu einem Ahorn -Eschen- Linden· 

Stadtwald, wie er von Trümmerflächen und Bauschutt her beschrieben wird (KOWARIK 1986). 

Das Verbreitungsoptimum der Robinie liegt nach KOHL ER (1963) im submediterranen bis 

warmkomincmalen Bereich. In Mitteleuropa trin sie in Brandenburg und Mecklcnburg 

verstärkt auf, in Osteuropa verstärkt in der Tschcchoslovakei und Ungam, in Westeuropa irn 

Rheimal, Saanal, Vogesen und Lothringen . Jeweils nimmt sie klimati sch günstige Lagen ein. 

An den Standort stellt sie zwar großenteils keine hohen Ansprüche, wo hl aber an den physi­

kalischen Lockerheitsgrad des Substrats und die dadurch hcrvoq;crufcne Durchlüftung. K H­

LER (1963) führt auf diesen Anspruch die Vorliebe für das Vorkommen aufTrlimmcr-, Schutt-, 

Schotter-, Kiesböden und Bergbauhalden zurück. Auf nassen, moorigen oder stark grundwas­

scrbceinflußten Böden hat sie kaum eine Existcnzchance. Wechseltrockene und trockene 

Böden erträgt sie hingegen gut. Hier ist eine zeitweise Überlegenheit gegenüber heimischen 

Arten zu verzeichnen, die aber nicht von Dauer ist (zumindest in Wcsteuropn). 

Dem Boden vermag die Robinie z itronensäurelösliches Phosphat und Kali zu entziehen, die 

in der Rinde deponiert werden (KüHLER 1963). Andererseits trägt sie Luftstickstoff in den 

Boden ein. Diese Nitratanreicherung wurde bereits von FEI-lER (1933) als Ursache für das V<J r· 

kommen nitrophiler Vegetation herangezogen. Nach HOFFMANN (1%1) fiihrt der Weg der 

Anreicherung vorwiegend über die Laubstreu . 

Soziologische Stellung von Robinien-Beständen 

Robiniengesellschaften wurden bereits mehrfach beschrieben. Eine befriedigende Einord­

nung in das pflanzensoziologische System erfolgte dagegen nicht. Zwar hatJUR K ( 1%3) den 
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